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Samenvatting
In 2010 werd de in 1164 verwoeste en nog re-
latief weinig onderzochte burcht Ascheberg 
bij Burgsteinfurt, die ook bij opgravingen van 
begin 20e eeuw in het middelpunt van de be-
langstelling stond, opnieuw onderzocht. Het 
ging erom de indertijd gedocumenteerde re-
sultaten – een torenfundament en een ge-
bouw met hoekige aanbouw – opnieuw aan 

een onderzoek te onderwerpen en het burcht-
complex nauwkeurig in te meten. Hierbij kon-
den ook enkele aanwijzingen voor bewoning 
van vóór de bouw van het grote, hoekige ge-
bouw vastgesteld worden. 

Literatur
Johann Heinrich Schmedding, Die Burg Ascheberg bei 
Burgsteinfurt. Mitteilungen der Altertumskommission für 
Westfalen 3, 1903, 127–131.

Der Diemelraum im südöstlichen Westfa-
len ist für die LWL-Archäologie für West-
falen ein wichtiger Forschungs- und Gra-
bungsschwerpunkt. Diese Landschaft, bereits 
Grenzstreifen zwischen Sachsen und Fran-
ken, trennte auch im Spätmittelalter politi-
sche Herrschaftsgebiete, die sich an den na-
turräumlichen Gegebenheiten orientierten. 

So markierte die Diemel auf einigen Stre-
cken bis 1803 die Grenze zwischen dem 
Bistum Paderborn, der Grafschaft Waldeck 
und der Landgrafschaft Hessen. Wichtige  
Verkehrswege, fruchtbare Böden und Boden-
schätze machten den Besitz dieses Grenz-
raumes erstrebenswert, wie zahlreiche Feh-
den und Kriege von größeren und kleineren 

Die Holsterburg – eine oktogonale staufer-
zeitliche Burganlage bei Warburg
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Abb. 1 Die Lage der Hols-
terburg im Wegenetz um 
Warburg zeigt anschaulich, 
wie die Verkehrswege 
von und nach Warburg 
und damit der Handel der 
Warburger Bürger durch 
die Ritter von Berkule kon-
trolliert werden konnten 
(Kartengrundlage: König-
lich Preußische Landes-
aufnahme von 1907/1909; 
Grafik: LWL-Archäologie 
für Westfalen/D. Welp).
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Herren zeigen. Zu den unterlegenen Burg-
herren zählen die Edelherren von Holthausen  
genannt Berkule, deren Stammsitz – die Hols-
terburg zwischen Warburg und Calenberg –  
ebenso wie ihr Dorf Holthausen untergegan-
gen ist. 

Der Besitz der Brüder Hermann und Bern-
hard Berkule wird erstmals in dem Verzeich-
nis der käuflichen Erwerbungen des Kölner 
Erzbischofs Philipp von Heinsberg (1167 bis 
1191) erwähnt. Daraus geht hervor, dass die 

beiden Brüder dem Erzbischof für 100 Mark 
ihr »festes Haus« (domus) in Holthausen mit 
allem Zubehör gegen den Widerstand des 
Mainzer Erzbischofs übertragen haben. Wäh-
rend sich hinter dem »festen Haus« die Hols-
terburg verbergen dürfte, fällt unter das Zu-
behör wohl das Dorf Holthausen, das wie die 
Burg später von beiden Erzbistümern Köln 
und Mainz als Lehen vergeben wurde. Den 
Erben der Berkule standen im 15./16. Jahr-
hundert immerhin zwischen 30 und 40 Wirt-
schaftseinheiten im ehemaligen Dorf und die 
Verfügung über die Pfarrkirche St. Nicolaus 
zu. Burg und Dorf waren durch einen Weg, 
noch heute »Holsterburg« genannt, mit der 
kurz vor 1200 entstandenen Warburger Alt-
stadt verbunden, lagen aber auch nicht weit 
von der wichtigen Straße entfernt, die von 
der vor 1239 gegründeten Neustadt Warburg 
nach Kassel führte (Abb. 1). Mit der urkund-
lichen Erwähnung dreier Burgleute (castella-
ni) zu Holthausen wird deutlich, dass die Burg 
1234 als militärischer Mittelpunkt Bedeutung 
besaß. 

Die Herren von Berkule sind seit dem  
12. Jahrhundert im Gefolge der den Staufern 
nahestehenden Grafen von Everstein zu fin-
den und hatten als edelherrliches Geschlecht 
eine herausgehobene Position inne. Als ihre 
hörigen Bauern zunehmend in die wirtschaft-
lich aufstrebende Altstadt Warburg abzogen  

Abb. 2 Blick auf die 
freigelegte Ringmauer der 

Niederungsburg »Hols-
terburg« und die dahin-
terliegende Höhenburg 

auf dem Desenberg (Foto: 
LWL-Archäologie für 
Westfalen/D. Welp).

Abb. 3 Umzeichnungen  
der Profile als Abwick- 

lung mit den Abschnitten  
1 bis 8 am Ende der  

Freilegung im Jahr 2010  
(Grafik: LWL-Archäologie  

für Westfalen und Ver- 
messungs- und Zeichen-

büro Thede).
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und dadurch die ökonomische Grundlage der 
Berkule bedroht war, konnte dieser Konflikt 
1245 zwar noch einvernehmlich beigelegt, die 
Entwicklung aber nicht langfristig unterbun-
den werden. Vor diesem Hintergrund sind 
die Übergriffe der Burgherren auf die Han-
del treibenden Bürger und die erbitterte Ge-
genwehr der selbstständigen Städte Alt- und 
Neustadt Warburg sowie ihrer Bündnispart-
ner zu sehen, die die Holsterburg 1294 fast 
vollständig zerstörten. Nachfolgend wurde 
der entmachtete Burgherr mit einem Burgle-
hen auf der Burg Warburg in die Dienstmann-
schaft des Paderborner Bischofs einbezogen.

Seitdem war die funktionslose Ruine der 
Holsterburg als ein bewachsener Hügel sicht-
bar und wurde als »Motte« klassifiziert. Ihre 
Vermessung im Jahr 2010 erfolgte über klei-
nere Suchschnitte. Völlig unerwartet zeigten 
sich in den Profilen ausgesprochen sauber ge-
arbeitete Kalksteinquader. Diese Entdeckung 
führte zur weiteren Rodung der Fläche mit 
dem überraschenden Befund einer mächtigen 
Ringmauer in achteckiger Form – eine ver- 
mutlich einmalige Anlage des 12./13. Jahr- 
hunderts in Westfalen, denn nur wenige  
Grundrisse von Burgen sind als Oktogone  
angelegt worden (Abb. 2). Die acht Seiten 
des zweischaligen, 1,70 m breiten und unter-
schiedlich hoch erhaltenen Mauerwerks bil-
den einen leicht asymmetrischen Grundriss. 
Mit Seitenlängen zwischen 10,01 m und 
11,65 m, einer bisher ermittelten Höhe von 

knapp 6,00 m und einer Gesamtfläche von 
568 m2 gehört die Holsterburg – gemessen an  
dynastischen Anlagen wie z. B. der Burg Isen-
berg bei Hattingen, Ennepe-Ruhr-Kreis, mit 
ca. 1 ha oder der Falkenburg bei Detmold, 
Kreis Lippe, mit 4382 m2 Grundfläche – zu den 
Kleinstburgen. Ihre Ausmaße sind vergleich-
bar mit oktogonalen Wasserburgen, wie sie  
z. B. in Egisheim, Gebweiler und Wangen im 
Elsass sowie in Tübingen-Kilchberg in Baden-
Württemberg zutage kamen. 

Den Edelherren von Berkule schien es 
wichtig gewesen zu sein, mit einer beein-
druckenden Burg ihre gesellschaftliche Stel-
lung zu betonen. Anschaulich zeigt sich dieses  
Bestreben in der exzellenten handwerklichen 
Qualität des freigelegten Kalksteinmauer-
werks (Abb. 3). Die Außenschale besticht mit 
bis zu 1,40 m langen und 0,40 m hohen, re-
präsentativen Kalksteinquadern an den Ecken 
und den dazwischen lagenhaft gesetzten Qua-
dern mit bis zu 0,94 m Länge. Diese exakte und  
eindrucksvolle Steinmetzarbeit hebt der auf-
gebrachte, feine Fugenmörtel, mit dem die na-
türlichen Stoß- und Lagerfugen mit schräg 
angesetzter Fugenkelle nachgeritzt wurden, 
noch hervor (Abb. 4). Im Gegensatz zum flä-
chendeckenden Verputzauftrag wird das Mau-
erwerk durch den Kellenfugenstrich nicht ho-
mogenisiert, sondern strukturiert. Im Süden 
der Anlage wird diese Struktur von bis zu 
0,20 m breiten Setzrissen unterbrochen, wel-
che auf den sumpfigen Untergrund zurückzu-
führen sind. Die Füllung zwischen den beiden 
Schalen, bestehend aus Kalksteinplatten mit 
grobem Mörtel, wurde sorgfältig und fast la-
genhaft gemauert. 

An der noch nicht freigelegten Innenscha-
le, die sich aus wesentlich kleinformatigeren 
Steinen zusammensetzt, weisen Fundament-
ansätze auf eine mehrphasige Innenbebau-
ung der Burganlage hin. Als Befund heraus-
zuheben ist ein Kanal, der sich in Abschnitten 
bereits in dieser ersten Untersuchungsphase 
der Burg als Teil einer Warmluftheizung zu 
erkennen gab. Die Beheizung war ein wich-
tiger Aspekt der Lebensqualität auf Burgen. 
Ab dem 12. Jahrhundert lassen sich auf vielen 
Burgen Kachelöfen als typische Wärmequel-
le belegen. In den Sälen waren es repräsen-
tative Kamine, auch offene Herdstellen zum 
Kochen gaben direkte Wärme ab. Die aufwen-
digste und luxuriöseste Form der Beheizung 
aber stellt die Fußboden- und Warmlufthei-
zung als indirekte Wärmequelle dar, die auf 
die römische Hypokaustenheizung zurück-

Abb. 4 Detailansicht des 
Mauerwerks mit Fugen-

mörtel (Kellenfugenstrich) 
(Foto: LWL-Archäologie 
für Westfalen/A. Bulla).
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geht und folgendermaßen funktioniert: Von 
einem Heizraum aus wurde erhitzte Luft 
durch Heizkanäle geleitet; von dort gelangte 
die erwärmte Luft durch verschließbare Öff-
nungen in die Räume. Einen Teil dieser aus-
gefeilten technischen Anlage auf der Holster-
burg stellt der waagerecht verlaufende Kanal 
(0,33 m x 0,19 m) aus Kalksteinen dar (Abb. 5). 
Er ist in die Ringmauer integriert und ver-
läuft raumseitig bündig mit der Innenschale. 
Auf vier Seiten der Ringmauer wurde dieser 
Kanal, soweit erhalten, bisher auf einer Län-
ge von ca. 36 m nachgewiesen, vergleichbar 
mit dem Befund auf Burg Lüdinghausen. Zu-
gehörige Lüftungsschächte, Feuerungsräume 
bzw. -keller und Hausgrundrisse sind bei der 
geplanten Fortsetzung der Ausgrabungen im 
Jahr 2011 zu erwarten.

Summary
The remains of Holsterburg Castle, a lowland 
castle of the noble lords of Holthausen called 
Berkule whose ancestral seat it was from the 
late 12th century until 1294, lie a few kilome-
tres south of the city of Warburg. The enclo-
sure wall uncovered in 2010 forms an octa-
gon consisting of carefully worked two-leafed 
limestone ashlar masonry – no contemporary 
complexes of a similar type have yet come to 
light in Westphalia. The most important fea-
ture unearthed so far was a warm-air duct in-
tegrated in the ring work. Identified over a 
length of almost 36 m, it was part of a sophis-
ticated and technically elaborate heating sys-
tem which will be examined in greater detail 
in the coming years.

Samenvatting
Enkele kilometers ten zuiden van de stad 
Warburg liggen de resten van de Holsterburg, 
een laagteburcht van de adellijke heren van 
Holthausen, genaamd Berkule, die hier van-
af eind 12e eeuw tot 1294 hun stamslot had-
den. De in 2010 opgegraven ringmuur vormt 
een achthoek, bestaande uit een dubbele muur 
van zorgvuldig bewerkte kalksteenblokken. 
Vergelijkbare constructies uit deze tijd zijn 
in Westfalen tot dusver niet bekend. Belang-
rijkste ontdekking tot nu toe is een, over een 
lengte van bijna 36 m vastgestelde, in de muur 
geïntegreerd heteluchtkanaal, die onderdeel is 
van een technisch hoogstaand en verfijnd ver-
warmingssysteem. Deze zal de komende jaren 
verder onderzocht worden.
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Abb. 5 Die Ringmauer mit 
Blick in den Warmluft- 
kanal, links daneben Reste 
einer Hauswand der In-
nenbebauung (Foto: LWL-
Archäologie für Westfalen/ 
D. Welp).


